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(54) Spannpratze fiir eine Spannvorrichtung
(57)  Um eine Spannpratze fiir eine Spannvorrich-
tung zum Einspannen eines Werkstlicks an einer Spann-
flache eines Aufspannkoérpers, zu schaffen, welche ein
geringes Gewicht, aber dennoch eine ausreichende Fe-
stigkeit fiir die Ubertragung einer hohen Spannkraft auf

das einzuspannende Werkstlick aufweist, wird vorge-
schlagen, dass die Spannpratze einen Grundkdérper um-
fasst, welcher zwei Seitenwangen (118), die zumindest
abschnittsweise im Abstand voneinander angeordnet
und unverlierbar miteinander verbunden sind (130,132),
umfasst.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Spann-
pratze fir eine Spannvorrichtung zum Einspannen eines
Werkstilicks an einer Spannflache eines Aufspannkdr-
pers.

[0002] Eine solche Spannpratze dient dazu, eine
Spannkraft von der Spannvorrichtung auf das einzu-
spannende Werkstlick zu Ubertragen.

[0003] Bekannte Spannpratzen sind als massive, ein-
stiickige Metallkdrper ausgebildet.

[0004] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, eine Spannpratze der eingangs genannten Art
zu schaffen, welche ein geringes Gewicht, aber dennoch
eine ausreichende Festigkeit fiir die Ubertragung einer
hohen Spannkraft auf das einzuspannende Werkstlick
aufweist.

[0005] Diese Aufgabe wird bei einer Spannpratze mit
den Merkmalen des Oberbegriffs von Anspruch 1 erfin-
dungsgemal dadurch geldst, dass die Spannpratze ei-
nen Grundkérper umfasst, welcher zwei Seitenwangen,
die zumindest abschnittsweise im Abstand voneinander
angeordnet und unverlierbar miteinander verbunden
sind, umfasst.

[0006] Der mehrteilige Aufbau der erfindungsgema-
Ren Spannpratze bietet den Vorteil eines reduzierten Ge-
wichts und eines geringeren Materialbedarfs, wobeiden-
noch eine ausreichende mechanische Festigkeit ge-
wabhrleistetist, um eine ausreichend hohe Spannkraft von
der Spannpratze auf das einzuspannende Werkstlick
Ubertragen zu kénnen.

[0007] Durch den Abstand zwischen den beiden Sei-
tenwangen des Grundkdrpers wird die Auf3enkontur der
Anlageflache, an welcher der Grundkdrper der Spann-
pratze an dem einzuspannenden Werkstiick aufliegt,
vergrofiert, ohne dass hierflr entsprechend mehr Mate-
rial fir den Grundkdérper bendtigt wird.

[0008] Vorzugsweise sind die Seitenwangen in allen
ihren Abschnitten im Abstand voneinander angeordnet.
[0009] Jede der Seitenwangen des Grundkdrpers der
erfindungsgemafien Spannpratze kann jeweils einstlick-
ig oder mehrlagig ausgebildet sein.

[0010] Die Seitenwangen sind vorzugsweise durch
Formschluss und/oder durch Kraftschluss miteinander
verbunden.

[0011] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass die
Spannpratze mindestens ein Verbindungselement um-
fasst, das formschliissig mit mindestens einer der Sei-
tenwangen verbunden ist.

[0012] Vorzugsweise ist ein solches Verbindungsele-
ment einstlickig ausgebildet.

[0013] Beieiner bevorzugten Ausgestaltung ist vorge-
sehen, dass mindestens ein Verbindungselement form-
schliissig mit beiden Seitenwangen verbunden ist.
[0014] Zur Herstellung einer formschlissigen Verbin-
dung mit mindestens einer der Seitenwangen ist es giin-
stig, wenn mindestens ein Verbindungselement minde-
stens einen Nietkopf aufweist.
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[0015] Ein solcher Nietkopf kann beispielsweise bei
der Montage der Spannpratze durch Pressformen, vor-
zugsweise aus einer Nietkopf-Vorform, hergestellt sein.
[0016] Alternativ oder erganzend hierzu kann vorge-
sehen sein, dass die Spannpratze mindestens ein Ver-
bindungselement umfasst, das kraftschllissig mit minde-
stens einer der Seitenwangen verbunden ist.

[0017] Auch ein solches Verbindungselement ist vor-
zugsweise einstlickig ausgebildet.

[0018] Ferneristes glinstig, wenn mindestens ein Ver-
bindungselement kraftschliissig mit beiden Seitenwan-
gen verbunden ist.

[0019] Insbesondere kannvorgesehen sein, dass min-
destens ein Verbindungselement mit mindestens einer
der Seitenwangen, vorzugsweise mit beiden Seitenwan-
gen, durch Presspassung verbunden ist.

[0020] Um die Gewichts- und Materialersparnis bei der
erfindungsgeméafen Spannpratze zu erhdhen, kann vor-
gesehen sein, dass mindestens eine der Seitenwangen
mit Ausnehmungen versehen ist.

[0021] Solche Ausnehmungen kdnnen sich durch die
jeweilige Seitenwange hindurcherstrecken oder als Ver-
tiefungen an einer der AuRRenflaichen der Seitenwange
ausgebildet sein.

[0022] Beieiner bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
dung ist vorgesehen, dass die von den Ausnehmungen
Uberdeckte Flache mindestens ungefahr ein Viertel der
Gesamtflache einer AuBenflache, vorzugsweise einer
Hauptfflache, der jeweiligen Seitenwange betragt.
[0023] Besonders glnstig ist es, wenn die Flache der
Ausnehmungen mindestens ungefahr ein Drittel, insbe-
sondere mindestens ungefahr die Halfte, der Gesamtfla-
che einer AuRenflache, vorzugsweise einer Hauptflache,
der jeweiligen Seitenwange betragt.

[0024] Um die Stabilitdt einer mit Ausnehmungen ver-
sehenen Seitenwange zu erhdhen, ist es glinstig, wenn
mindestens eine Ausnehmung mindestens einen Rand-
abschnitt aufweist, der unter einem Winkel von ungefahr
20° bis ungefahr 50°, vorzugsweise unter einem Winkel
von ungefahr 20° bis ungefahr 40°, gegentber einer
Spannrichtung des Grundkérpers der Spannpratze ge-
neigt verlauft.

[0025] Die Spannrichtung des Grundkorpers der
Spannpratze verlauft senkrecht zu einer Anlageflache,
mit welcher der Grundkdérper im Betrieb der Spannvor-
richtung an dem einzuspannenden Werkstiick anliegt.
[0026] Beieiner bevorzugten Ausgestaltung der Erfin-
dung schlielen mindestens zwei Ausnehmungen mitein-
ander einen Steg ein, dessen Langsrichtung unter einem
Winkel von ungeféhr 20° bis ungeféhr 50°, vorzugsweise
unter einem Winkel von ungefahr 20° bis ungefahr 40°,
gegenuber einer Spannrichtung des Grundkdrpers der
Spannpratze geneigt verlauft.

[0027] Um eine Kerbwirkungin Eckbereichen von Aus-
nehmungen an den Seitenwangen zu vermeiden, ist es
glinstig, wenn mindestens eine Ausnehmung minde-
stens einen gerundeten Eckbereich aufweist.

[0028] Vorzugsweise sind bei mindestens einer Aus-
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nehmung alle Eckbereiche gerundet ausgebildet.
[0029] Besonders glnstig ist es, wenn alle Eckberei-
che aller Ausnehmungen mindestens einer Seitenwange
gerundet ausgebildet sind.

[0030] Ferner umfasst die erfindungsgemaRe Spann-
pratze vorzugsweise mindestens eine relativ zu den Sei-
tenwangen verschiebbar an dem Grundkérper der
Spannpratze gehaltene Spannscheibe.

[0031] Insbesondere kann vorgesehen sein, dass sich
eine Spannschraube der Spannvorrichtung durch eine
Durchtrittséffnung in der Spannscheibe hindurch er-
streckt.

[0032] Durch die Verschiebbarkeit der Spannscheibe
relativ zu dem Grundkdrper der Spannpratze kann die
Position der Spannschraube relativ zu dem einzuspan-
nenden Werkstiick in gewtinschter Weise gewahlt wer-
den.

[0033] Beieiner bevorzugten Ausgestaltung der erfin-
dungsgemalien Spannpratze ist vorgesehen, dass die
Spannpratze mindestens zwei miteinander verbundene
und zusammen verschiebbare Spannscheiben umfasst.
[0034] Durch Drehung der Spannpratze um eine
Langsachse des Grundkérpers kann dann jeweils eine
dieser Spannscheiben zum Abstitzen einer Spannmut-
ter der Spannvorrichtung genutzt werden.

[0035] Die beiden Spannscheiben sind vorzugsweise
durch Formschluss und/oder durch Kraftschluss mitein-
ander verbunden.

[0036] Eine formschlissige Verbindung kann insbe-
sondere dadurch hergestellt sein, dass an einem Verbin-
dungselement, durch welches die beiden Spannschei-
ben miteinander verbunden sind, ein oder mehrere Niet-
kopfe, beispielsweise durch Pressformen, ausgebildet
sind.

[0037] Um die Spannscheibe unverlierbar an dem
Grundkorper der Spannpratze zu halten, ist es von Vor-
teil, wenn die Spannpratze mindestens einen Anschlag
zum Begrenzen des Verschiebewegs der Spannscheibe
relativ zu dem Grundkérper der Spannpratze umfasst.
[0038] Der Aufspannkdrper, an dessen Spannflache
das einzuspannende Werkstlick eingespannt wird, kann
beispielsweise als ein Maschinentisch oder als eine
Spannpalette ausgebildet sein.

[0039] Weitere Merkmale und Vorteile der Erfindung
sind Gegenstand der nachfolgenden Beschreibung und
zeichnerischen Darstellung eines Ausflihrungsbeispiels.
[0040] In den Figuren zeigen:

Fig. 1  eine schematische Seitenansicht einer Spann-
vorrichtung, mittels welcher ein Werkstiick an
einer Spannflache eines Aufspannkdrpers ein-
gespannt ist;

Fig. 2  eine Draufsicht auf die Spannvorrichtung, das
Werkstiick und den Aufspannkdrper aus Fig. 1
von oben;

Fig. 3 eine schematische perspektivische Darstel-
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lung einer Spannpratze der Spannvorrichtung
aus den Fig. 1 und 2;
Fig.4 eine schematische Seitenansicht der Spann-
pratze aus Fig. 3;

eine schematische Draufsicht von oben auf die
Spannpratze aus den Fig. 3 und 4, mitder Blick-
richtung in Richtung des Pfeiles 5 in Fig.4;

Fig. 5

Fig. 6 eine der Fig. 5 entsprechende Draufsicht auf
die Spannpratze von oben, wobei eine Spann-
scheibe der Spannpratze von der in Fig. 5 dar-
gestellten Stellung in eine Anschlagstellung
verschoben worden sind;

Fig. 7 eine schematische Vorderansicht der Spann-
pratze aus den Fig. 3 bis 6, mit der Blickrichtung

in Richtung des Pfeiles 7 in Fig. 4;

einen schematischen Querschnitt durch die
Spannpratze aus den Fig. 3 bis 7 im Bereich
eines Verbindungselements, welches zwei Sei-
tenwangen der Spannpratze formschllssig mit-
einander verbindet, 1angs der Linie 8 - 8 in Fig.
5; und

Fig. 8

Fig. 9 einen der Fig. 8 entsprechenden schemati-
schen Querschnitt durch die Spannpratze im
Bereich des Verbindungselements, wahrend
der Montage der Spannpratze, bevor Nietkdpfe
an dem Verbindungselement fir die Herstel-
lung der formschllissigen Verbindung durch

Pressformen erzeugt worden sind.

[0041] Gleiche oder funktional dquivalente Elemente
sind in sdmtlichen Figuren mitdenselben Bezugszeichen
bezeichnet.

[0042] EineindenFig.1und2dargestellte, als Ganzes
mit 100 bezeichnete Spannvorrichtung dient zum Ein-
spannen eines Werkstlicks 102 an einer Spannflache
104 eines Aufspannkoérpers 106.

[0043] Der Aufspannkérper 106 kann beispielsweise
als ein Maschinentisch oder als eine Spannpalette aus-
gebildet sein.

[0044] Die Spannvorrichtung 100 umfassteine Spann-
pratze 108, welche sich im Betrieb der Spannvorrichtung
100 an einer Einspannflache 110 des Werkstlicks 102
und an einer Abstltzflache 112 einer Spannunterlage
oder eines Abstltzkorpers 114 abstitzt.

[0045] Der Abstlitzkorper 114 wird im Betrieb der
Spannvorrichtung 100 ebenso wie das Werkstiick 102
gegen eine Spannflache 104 des Aufspannkérpers 106
verspannt.

[0046] Die Spannpratze ist im Einzelnen in den Fig. 3
bis 9 dargestellt und umfasst einen Grundkdrper 116, mit
welchem die Spannpratze 108 an das Werkstlick 102
und an den Abstltzkérper 114 anlegbar ist.
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[0047] Der Grundkdérper 116 umfasst zwei Seitenwan-
gen 118, welche sich beide in einer Langsrichtung 120
des Grundkorpers 116 erstrecken und in einer senkrecht
zur Langsrichtung 120 verlaufenden Querrichtung 122
des Grundkdrpers 116 voneinander beabstandet sind.
[0048] Die Seitenwangen 118 kdnnen beispielsweise
plattenférmig ausgebildet sein.

[0049] Die Dicke d der Seitenwangen 118, das heil’t
deren Ausdehnung in der Querrichtung 122, ist vorzugs-
weise konstant.

[0050] Die Seitenwangen 118 kénnen spiegelsymme-
trisch zueinander ausgebildet sein.

[0051] Besonders giinstig ist es, wenn die Seitenwan-
gen 118 im Wesentlichen identisch miteinander ausge-
bildet sind.

[0052] Jede Seitenwange 118 weist eine Anlageflache
124 auf, mit welcher die Seitenwange 118 an die Ein-
spannflaiche 110 des Werkstlicks 102 und/oder an die
Abstitzflache 112 des Abstitzkdrpers 114 anlegbar ist.
[0053] Die Anlageflache 124 liegt vorzugsweise in der
durch die Langsrichtung 120 und die Querrichtung 122
des Grundkoérpers 116 der Spannpratze 108 aufge-
spannten Ebene.

[0054] Eine Spannrichtung 126 der Spannpratze 108,
langs welcher die Spannpratze 108 eine Spannkraft auf
das Werkstlick 102 ausibt, verlauft senkrecht zu den
Anlageflachen 124 der Seitenwangen 118 und vorzugs-
weise senkrecht zu der Langsrichtung 120 und zu der
Querrichtung 122 des Grundkérpers 116.

[0055] Die Seitenwangen 118 sind mittels mehrerer
Verbindungselemente 128, welche sich in der Querrich-
tung 122 des Grundkdrpers 116 erstrecken, miteinander
verbunden.

[0056] Zwei dieser Verbindungselemente 128, ndm-
lich eine erste Verbindungsplatte 130 und eine zweite
Verbindungsplatte 132, sind im Wesentlichen quader-
oder plattenférmig ausgebildet, wahrend ein weiteres
Verbindungselement 128 als eine, beispielsweise im
Wesentlichen zylindrische, Verbindungsstange 134 aus-
gebildet ist.

[0057] Die Verbindungsstange 134 umfassteinen zwi-
schen den Seitenwangen 118 angeordneten Mittelab-
schnitt 136 und zwei Endabschnitte 138, welche einen
kleineren Durchmesser als der Mittelabschnitt 136 auf-
weisen und in hierzu komplementar ausgebildete Durch-
tritts6ffnungen 140 in den Seitenwangen 118 eingreifen.
[0058] Die Endabschnitte 138 der Verbindungsstange
sind durch Presspassung kraftschllissig an der jeweils
zugeordneten Seitenwange 118 gehalten, so dass die
beiden Seitenwangen 118 durch die Verbindungsstange
134 kraftschlissig miteinander verbunden sind.

[0059] Die Verbindungsplatten 130 und 132 umfassen
einen im Wesentlichen quaderférmigen Mittelabschnitt
142, der im montierten Zustand der Spannpratze 108
zwischen den Seitenwangen 118 angeordnet ist, und
zwei von dem Mittelabschnitt 142 in der Querrichtung
122 abstehende Verbindungsabschnitte 144, welche
sich durch hierzu komplementér ausgebildete Durch-
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tritts6ffnungen 146 in den Seitenwangen 118 hindurch
erstrecken (siehe insbesondere Fig. 8).

[0060] IndeminFig.9dargestellten Ausgangszustand
der Verbindungsplatte 132 weisen deren Verbindungs-
abschnitte 144 an ihrem jeweiligen, dem Mittelabschnitt
142 abgewandten freien Ende jeweils eine Nietkopf-Vor-
form 148 auf, welcher ein Endstlick 150 umfasst, das
Uber zwei Stege 152 mit einem Basisteil 154 des jewei-
ligen Verbindungsabschnitts 144 verbunden ist.

[0061] Zwischenden Stegen 152isteine Ausnehmung
156 angeordnet, welche in dem in Fig. 9 dargestellten
Ausgangszustand der Verbindungsplatte 132 das End-
stiick 150 von dem Basisteil 154 trennt.

[0062] In diesem Ausgangszustand ist die Ausdeh-
nung s der Nietkopf-Vorform 148, das heil3t deren Er-
streckung in der Langsrichtung der Durchtritts6ffnung
146, etwas kleiner als die Ausdehnung S der Durchtritts-
6ffnung 146 in deren Langsrichtung, so dass der Verbin-
dungsabschnitt 144 in diesem Ausgangszustand ohne
Weiteres durch die Durchtrittséffnung 146 hindurchge-
steckt werden kann.

[0063] Wenn beide Verbindungsabschnitte 144 durch
die jeweils zugeordnete Durchtritts6ffnung 146 hindurch-
gesteckt worden sind, werden die Nietkopf-Vorformen
148 der Verbindungsabschnitte 144 durch Pressformen
so verformt, dass das Endstliick 150 an dem Basisteil
154 anliegt und die Stege 152 so einknicken, dass aus
der Nietkopf-Vorform 148 der in Fig. 8 dargestellte Niet-
kopf 158 entsteht, welcher in der Langsrichtung der
Durchtritts6ffnung 146 eine grofRere Ausdehnung s’ auf-
weist als die Nietkopf-Vorform 148. Die Ausdehnung s’
ist groRer als die Ausdehnung S der Durchtrittséffnung
146 in deren Langsrichtung, so dass der Nietkopf 158
Hinterschneidungen 160 aufweist, welche ein Zurlickbe-
wegen des Nietkopfs 158 durch die jeweils zugeordnete
Durchtritts6ffnung 146 verhindern.

[0064] Im in Fig. 8 dargestellten montierten Zustand
des Grundkorpers 116 sind somit die beiden Seitenwan-
gen 118 durch die mit Nietképfen 158 versehene Verbin-
dungsplatte 132 formschllssig miteinander verbunden.
[0065] Um die Verformung der Verbindungsplatte 132
beim Pressformen zu erleichtern, kann vorgesehen sein,
dass die Verbindungsplatte 132 im Bereich des Uber-
gangs zwischen dem Mittelabschnitt 142 und den Ver-
bindungsabschnitten 144 mit jeweils einer Ausnehmung
162 versehen ist, welche beispielsweise einen im We-
sentlichen kreisabschnittsformigen Rand aufweisen
kann.

[0066] Die erste Verbindungsplatte 130 istim Wesent-
lichen genauso aufgebaut wie die zweite Verbindungs-
platte 132 und wird in entsprechender Weise in Durch-
tritts6ffnungen der Seitenwangen 118 eingesteckt und
durch Bildung von Nietképfen 158 formschliissig mit bei-
den Seitenwangen 118 verbunden.

[0067] Ferner umfasst die Spannpratze 108 zwei
Spannscheiben 163, welche ebenfalls durch zwei Ver-
bindungselemente 164, insbesondere formschlissig,
miteinander verbunden sind.
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[0068] Die Verbindungselemente 164 koénnen bei-
spielsweise als Verbindungsplatten 166 ausgebildet
sein, welche im Wesentlichen quaderférmig ausgebildet
sind und sich im Wesentlichen parallel zu den Seiten-
wangen 118 in der Langsrichtung 120 und in der Spann-
richtung 126 des Grundkdérpers 116 erstrecken.

[0069] Die Verbindungselemente 164 weisen in der
Querrichtung 122 des Grundkdrpers 116 einen gréfReren
Abstand voneinander auf als die einander abgewandten
AuBenseiten 168 der Seitenwangen 118, so dass die
Spannscheiben 163 zusammen mit den Verbindungs-
elementen 164 einen Rahmen 170 bilden, welcher den
Grundkérper 116 umschlielt und in der Langsrichtung
120 relativ zu dem Grundkorper 116 verschiebbar ist.
[0070] Da der Abstand zwischen den einander zuge-
wandten Innenseiten 171 der Verbindungselemente 164
der Spannscheiben 163 kleiner ist als der Abstand zwi-
schen den einander abgewandten AuRenseiten 172 der
Nietkdpfe 158 der Verbindungselemente 128 der Seiten-
wangen 118, bilden die Nietképfe 158 jeweils einen An-
schlag 174, welcher den Verschiebeweg der Verbin-
dungselemente 164 und damit des Rahmens 170 und
der Spannscheiben 163 in der Langsrichtung 120 des
Grundkoérpers 116 nach vorne bzw. nach hinten be-
grenzt.

[0071] InderinFig.6 dargestellten Stellung der Spann-
scheiben 163 liegt der Rahmen 170 an den hinteren An-
schlagen 174a an.

[0072] Aus dieser in Fig. 6 dargestellten Verschiebe-
Endstellung ist der Rahmen 170 mit den Spannscheiben
163 bisin eine (nichtdargestellte) entgegengesetzte Ver-
schiebe-Endstellung verschiebbar, in welcher die Ver-
bindungselemente 164 der Spannscheiben 163 an den
vorderen Anschlagen 174b anliegen.

[0073] Fig. 5 zeigt eine zwischen diesen beiden Ver-
schiebe-Endstellungen liegende Zwischenstellung des
Rahmens 170 mit den Spannscheiben 163.

[0074] Die Verbindungselemente 164 der Spann-
scheiben 163 sind beispielsweise in derselben Weise
formschlissig mit den beiden Spannscheiben 163 ver-
bunden, wie dies vorstehend im Zusammenhang mit der
zweiten Verbindungsplatte 132 bezlglich deren form-
schlissiger Verbindung mit den beiden Seitenwangen
118 beschrieben worden ist.

[0075] Jede der Spannscheiben 163 weist eine, bei-
spielsweise im Wesentlichen mittige und vorzugsweise
im Wesentlichen zylindrische, Durchtritts6ffnung 176
auf, wobei die beiden Durchtritts6ffnungen 176 der
Spannscheiben 163 vorzugsweise im Wesentlichen ko-
axial zueinander und koaxial mit der Spannrichtung 126
ausgerichtet sind.

[0076] Die Spannvorrichtung 100 umfasst ferner eine
Spannschraube 178 mit einem AuRengewinde 180, mit
einem sich an das AuRengewinde 180 anschlieenden
Schaftabschnitt 182 und mit einem sich an das dem Au-
Rengewinde 180 abgewandte Ende des Schaftab-
schnitts 182 anschlieBenden Schraubenkopf 184, der
vorzugsweise in Form eines Nutensteins 186, insbeson-
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dere mit im Wesentlichen T-férmigem Querschnitt, aus-
gebildet ist.

[0077] Im Betrieb der Spannvorrichtung 100 ist der
Schraubenkopf 184 der Spannschraube 178 in einer
hierzu komplementaren Nut 188 des Aufspannkorpers
106 geflihrt, welche somit vorzugsweise einen im We-
sentlichen T-férmigen Querschnitt aufweist.

[0078] Das AuRengewinde 180 der Spannschraube
178 erstreckt sich im Betrieb der Spannvorrichtung 100
im Wesentlichen parallel zur Spannrichtung 126 durch
die Durchtrittséffnungen 176 der Spannscheiben 163
und zwischen den Seitenwangen 118 des Grundkdrpers
116 der Spannpratze 108 hindurch.

[0079] Auf den dem Aufspannkdrper 106 abgewand-
ten Endabschnitt 190 des Aullengewindes 180 der
Spannschraube 178 ist eine Spannmutter 192 aufge-
schraubt.

[0080] Durch Anziehen der Spannmutter 192 gegen
die dem Aufspannkdrper 106 abgewandte Spannschei-
be 163a wird eine in der Spannrichtung 126 wirkende
Spannkraft von der Spannmutter 192 (iber die Spann-
scheibe 163aund den Grundkorper 116 der Spannpratze
108 auf das Werkstlick 102 und auf den Abstiitzkorper
114 Gibertragen, so dass das Werkstiick 102 und der Ab-
stutzkoérper 114 mit der Spannkraft gegen die Spannfla-
che 104 des Aufspannkdérpers 106 gepresst werden. In
diesem, in den Fig. 1 und 2 dargestellten Spannzustand
der Spannvorrichtung 100 sind somit das Werkstlick 102
und der Abstitzkdrper 114 mittels der Spannvorrichtung
100 zwischen der Spannpratze 108 und dem Aufspann-
kérper 106 eingespannt.

[0081] In dieser Spannstellung kann das Werkstlck
102 einer Werkstlickbearbeitung, beispielsweise einer
spanenden Bearbeitung, unterzogen werden.

[0082] Durch Lésen der Spannmutter 192 von der
Spannscheibe 163a wird die Verspannung des Werk-
stlicks 102 an dem Aufspannkdrper 106 geldst, wonach
das Werkstilick 102 von dem Aufspannkérper 106 geldst
werden kann.

[0083] Zur Material- und Gewichtseinsparung kénnen
die Seitenwangen 118 des Grundkdrpers 116 der Spann-
pratze 108 mit Ausnehmungen versehen sein, welche
sich vorzugsweise in der Querrichtung 122 des Grund-
kérpers 116 durch die jeweilige Seitenwange 118 hin-
durch erstrecken.

[0084] Grundsatzlich kann aber auch vorgesehen
sein, dass die Ausnehmungen 194 lediglich Vertiefungen
an einer der Hauptflaichen (AuRenseite 168 oder hierzu
parallele, der jeweils anderen Seitenwange 118 zuge-
wandte Innenseite 202) der jeweiligen Seitenwange 118
bilden und sich nicht durch die gesamte Dicke der jewei-
ligen Seitenwange 118 hindurch erstrecken.

[0085] Vorzugsweise betragtdie vonden Ausnehmun-
gen 194 an einer Hauptflache 168, 202 einer Seitenwan-
ge 118 Uberdeckte Flache mindestens ungefahr ein Vier-
tel der von der AuRenkontur der Seitenwange 118 um-
randeten Gesamtflaiche der betreffenden Hauptflache
168, 202 der Seitenwange 118.
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[0086] Noch giinstiger ist es, wenn dieser Flachenan-
teil der Ausnehmungen 194 an der Gesamtiflache der
Hauptflache 168, 202 der Seitenwange 118 mindestens
ungefahr ein Drittel, insbesondere mindestens ungefahr
die Halfte betragt.

[0087] Um eine Kerbwirkung in den Eckbereichen der
Ausnehmungen 194 zu vermeiden, ist es giinstig, wenn
mindestens ein Eckbereich 196 mindestens einer Aus-
nehmung 194 gerundet ausgebildet ist, das heil}t keine
scharfe Kante aufweist.

[0088] Vorzugsweise sind alle Eckbereiche 196 min-
destens einer Ausnehmung 194 gerundet ausgebildet.
[0089] Besonders glnstig ist es, wenn alle Eckberei-
che 196 aller Ausnehmungen 194 der Seitenwangen 118
gerundet ausgebildet sind.

[0090] Die Ausnehmungen 194 kdnnen grundsatzlich
beliebige Gestalt aufweisen, beispielsweise eine kreis-
férmige oder polygonale Gestalt.

[0091] Bei einer, in den Figuren dargestellten, bevor-
zugten Ausfiihrungsform sind die meisten der Ausneh-
mungen 194 im Wesentlichen dreieckig, mit gerundeten
Eckbereichen 196, ausgebildet.

[0092] Wenn die Ausnehmungen 194 geradlinige
Randabschnitte 198 aufweisen, so ist es giinstig, wenn
einige dieser Randabschnitte 198, vorzugsweise die
Mehrzahl dieser Randabschnitte 198, gegeniiber der
Spannrichtung 126 des Grundkdrpers 116 unter einem
Winkel im Bereich von ungefahr 20° bis ungefahr 50°,
vorzugsweise von ungefahr 20° bis ungefahr40°, geneigt
sind.

[0093] Hierdurch wird eine besonders hohe mechani-
sche Stabilitat der Seitenwangen 118 auch bei groRem
Flachenanteil der Ausnehmungen 194 erzielt.

[0094] Zur Herstellung der vorstehend beschriebenen
Spannvorrichtung 100 wird wie folgt vorgegangen:

Die Seitenwangen 118 werden aus einem Aus-
gangsmaterial, beispielsweise aus einem metalli-
schen Blech, herausgetrennt, beispielsweise ausge-
stanzt oder (beispielsweise mittels eines Lasers)
herausgeschnitten.

[0095] Die Seitenwangen 118 kdnnen somitinsbeson-
dere als Stegbleche ausgebildet sein.

[0096] Beim Heraustrennen der Seitenwangen 118
aus dem Ausgangsmaterial kdnnen auch die Ausneh-
mungen 194 in die Seitenwangen 118 eingebracht wer-
den.

[0097] AnschlieRend werden die Seitenwangen 118
mittels der ersten Verbindungsplatte 130 und der zweiten
Verbindungsplatte 132 formschlissig sowie mittels der
Verbindungsstange 134 kraftschliissig miteinander zu
dem Grundkorper 116 verbunden, so dass die Seiten-
wangen 118 unverlierbar miteinander verbunden sind.
[0098] Die Spannscheiben 163 werden ebenfalls aus
einem Ausgangsmaterial, beispielsweise aus einem
Blechmaterial, herausgetrennt, insbesondere ausge-
stanzt oder (beispielsweise mittels eines Lasers) ausge-
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schnitten, auf einander gegentiberliegenden Seiten des
Grundkorpers 116 angeordnet und mittels der Verbin-
dungselemente 164, insbesondere formschlissig, mit-
einander verbunden.

[0099] Anschliefend wird die Spannvorrichtung 100
durch Einstecken der Spannschraube 178 in die Durch-
tritts6ffnungen 176 der Spannscheiben 163 und Auf-
schrauben der Spannmutter 192 auf den Endabschnitt
190 des AuBengewindes 180 der Spannschraube 178
fertiggestellt.

[0100] Da die Spannpratze 108 auf zwei einander ge-
geniberliegenden Seiten mitjeweils einer Spannscheibe
163 versehenist, kann die Spannpratze 108 auch in einer
zweiten Arbeitsstellung verwendet werden, in welcher
der Grundkérper 116 der Spannpratze 108 gegeniiber
der in den Fig. 1 und 2 dargestellten ersten Arbeitsstel-
lung um einen Winkel von 180° um die Langsrichtung
120 gedreht ist.

[0101] In der zweiten Arbeitsstellung liegt die Spann-
pratze 108 im Betrieb der Spannvorrichtung 100 mitden
Anlageflachen 124 der Seitenwangen 118 gegeniber-
liegenden, ebenfalls parallel zur Langsrichtung 120 und
zur Querrichtung 122 ausgerichteten zweiten Anlagefla-
chen 200 an dem einzuspannenden Werkstiick 102 und
gegebenenfalls auch an einem Abstitzkorper 114 an.
[0102] Die Spannpratze 108 und/oder die weiteren Be-
standteile der Spannvorrichtung 100 sind vorzugsweise
aus einem metallischen Material, beispielsweise aus ei-
nem Stahlmaterial, gebildet.

[0103] Grundsatzlich kann aber fiir die Bestandteile
der Spannpratze 108 und fir die weiteren Bestandteile
der Spannvorrichtung 100 auch jedes andere Material
verwendet werden, welches geeignete mechanische Ei-
genschaften aufweist, beispielsweise ein faserverstark-
tes Kunststoffmaterial.

Patentanspriiche

1. Spannpratze fir eine Spannvorrichtung (100) zum
Einspannen eines Werkstiicks (102) an einer
Spannflache (104) eines Aufspannkdrpers (106),
dadurch gekennzeichnet,
dass die Spannpratze (108) einen Grundkorper
(116) umfasst, welcher zwei Seitenwangen (118),
die zumindest abschnittsweise im Abstand vonein-
ander angeordnet und unverlierbar miteinander ver-
bunden sind, umfasst.

2. Spannpratze nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Seitenwangen (118) durch
Formschluss und/oder durch Kraftschluss miteinan-
der verbunden sind.

3. Spannpratze nach einem der Anspriiche 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass die Spannpratze
(108) mindestens ein Verbindungselement (130,
132) umfasst, das formschlissig mit mindestens ei-
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ner der Seitenwangen (118) verbunden ist.

Spannpratze nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass mindestens ein Verbindungsele-
ment (130, 132) mindestens einen Nietkopf (158)
aufweist.

Spannpratze nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass mindestens ein Nietkopf (158) durch
Pressformen hergestellt ist.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 3 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass mindestens ein Ver-
bindungselement (130, 132) im Wesentlichen plat-
tenférmig ausgebildet ist.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 1 bis 6, da-
durch gekennzeichnet, dass die Spannpratze
(108) mindestens ein Verbindungselement (134)
umfasst, das kraftschliissig mit mindestens einer der
Seitenwangen (118) verbunden ist.

Spannpratze nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass mindestens ein Verbindungsele-
ment (134) mit mindestens einer der Seitenwangen
(118) durch Presspassung verbunden ist.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 1 bis 8, da-
durch gekennzeichnet, dass mindestens eine der
Seitenwangen (118) mit Ausnehmungen (194) ver-
sehen ist.

Spannpratze nach Anspruch 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Fldche der Ausnehmungen (194)
mindestens ungefahr ein Viertel der Gesamtflache
einer AulRenflache (168, 202) der jeweiligen Seiten-
wange (118) betragt.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 9 oder 10,
dadurch gekennzeichnet, dass mindestens eine
Ausnehmung (194) mindestens einen Randab-
schnitt (198) aufweist, der unter einem Winkel von
ungefahr 20° bis ungefdhr 50° gegeniber einer
Spannrichtung (126) des Grundkdrpers (116) der
Spannpratze (108) geneigt verlauft.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 9 bis 11,
dadurch gekennzeichnet, dass mindestens eine
Ausnehmung (194) mindestens einen gerundeten
Eckbereich (196) aufweist.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 1 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die Spannpratze
(108) mindestens eine relativ zu den Seitenwangen
(118) verschiebbar an dem Grundkd&rper (116) der
Spannpratze (108) gehaltene Spannscheibe (163)
umfasst.
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14.

15.

16.

17.

Spannpratze nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Spannpratze (108) mindestens
zwei miteinander verbundene und zusammen ver-
schiebbare Spannscheiben (163) umfasst.

Spannpratze nach Anspruch 14, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Spannscheiben (163) durch
Formschluss und/oder durch Kraftschluss miteinan-
der verbunden sind.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 14 oder 15,
dadurch gekennzeichnet, dass die Spannpratze
(108) mindestens einen Anschlag (174) zum Be-
grenzen des Verschiebewegs der Spannscheibe
(163) relativ zu dem Grundkérper (116) der Spann-
pratze (108) umfasst.

Spannpratze nach einem der Anspriiche 13 bis 16,
dadurch gekennzeichnet, dass eine Spann-
schraube (178) sich durch eine Durchtritts6ffnung in
der mindestens einen Spannscheibe (163) hindurch
erstreckt.
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FIG.7

108 158 163a 163 122 158 170

S TSRS

171—

166~ 4 1—116

164 /) A~—166

158~ p q T—164

14 120 N

118 i D q ~¢ 174
p 118

N L T
198 124 163 128 124 158
126

14



EP 2 626 173 A2

FIG.8

126 132 128
146 5 > 162 154
([

144 118 142 162 144

122



EP 2 626 173 A2

FIG.9

126 132 128
144 \I 5 J 144
[ (

152

143\‘ 152 ‘ . % / ’/148

/[
"““vép‘ 150

‘\
sAI ?%\1‘\\\ s\ (\§: @;120
RN
150 152 N\ )

15%5 11)8 T 1&2 154 1}8

122




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

